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überein  m it den Beobachtungen, die ich hierüber bei ihm wie auch beim G rü n ­
specht gemacht habe. Ebensowenig sucht er zur Anlage des B a u es  eine S te lle  
a u s ,  wo früher ein Ast gesessen. D e r Vogel w ählt vielm ehr eine beliebige S telle , 
die fü r unser Auge keinen Unterschied gegenüber der Umgebung aufweist. D ie  
H öhlen sind oft recht niedrig angebracht; eine fand ich, die n u r  etwa ^  ua über 
Erdhöhe stand. H ervorgehoben sei, daß .ich  vor Ja h re n  eine bewohnte Specht­
höhle im Felde fand. D ie E n tfernung  vom W alde beträgt 36 5  S ch ritte . D er 
N istbaum  —  ein Kirschbaum  —  steht bei mehreren anderen O stbäum en. D ie 
In sassen  des N estes, schon erwachsen, flüchteten, a ls  an  den S ta m m  geschlagen 
w urde. D ie H öhle w urde später wiederholt vom W endehals m it Beschlag belegt.

2 . .Kleinspecht ( v .  l lü n o r ) . D ieser Vogel scheint m ir , soweit ich ihn bis 
jetzt beobachten konnte, durchaus nicht das zahme Tierchen zu sein, a ls  d a s  es 
geschildert wird. E in  V ogel, den ich län g e re -Z e it fast täglich beobachtete, stieg 
sofort, näherte ich mich ihm, au s  dem Gebüsch in die B aum kronen. W ähnte der 
V ogel, die G efah r sei vo rüber, so stürzte er sich m it senkrechtem S tu rz e , den er 
kurz vor dem niederen Gebüsch durch ein Überschlagen unterbrach- wieder in  die 
S trä u ch e r, sein eigentliches F e ld , herab. —  E in  Kleinspechtpaar fütterte seine 
J u n g e n  n u r  in  langen Zw ischenräum en, ein B au m läu fe rp aar durchschnittlich inner­
halb 41/2 bis 5 M in u ten , ein K leiberpaar jede 1 ^  M inu te  einm al.

3. Grauspecht ( k ie u s  e a n u s ) .  D e r Grünspecht besucht, entgegen N a u m a n n 's  
A ngabe, ziemlich oft die H äuser in D o rf und S ta d t .  Am 1. J a n u a r  1901  
zeigte sich ein Grauspecht in meinem H eim atsdorf im V ogelsberg und rutschte an 
einem Hause h iuauf, unerachtet meine Wenigkeit unten  am F u ß  der W and stand 
und dem Z im m erer zuschaute. Zw ei T age später w ar derselbe Vogel m itten im 
D orf. W ährend  der kälten Dezembertage des J a h r e s  1902  beobachtete ich drei­
m al einen Grauspecht, der sich in die S ta d t  Gießen sogar tiefer hineinw agte und 
die Backsteinhäuser absuchte. Z w ei Grauspechte tra f ich draußen im F e ld , die 
a u s  M isthaufen , von deren Südseite  der Schnee w eggetaut w ar, sich ihre N ah ru n g  
heraushäm m erten.

Aie Störche im Kanton Solothurn.
Von G u s ta v  von  B u r g .

O bw oh l unser K a n to n , fast ausschließlich im Gebiete des schweizerischen 
J u r a  gelegen, n u r  noch ganz geringe Sumpfstrecken, dagegen 36  0/0 W ald au f­
weist, gehören die meisten S törche seit alten Zeilen bei u n s  zu den allbekannten 
Vögeln und gern gesehenen D orfbew ohnern. J e  nach den J a h re n  zählt m an 
20  bis 25 bewohnte N ester, die sich auf zehn Gemeinden verteilen. Alle diese 
D örfer sind in 4 1 0  b is 5 0 0  na Höhe ü. M . gelegen. D ie meisten Nester sind
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auf S tro h h äu se r gebaut, einige auf Ziegeldächer und vier auf B irken. S e i t  einigen 
J a h re n  nehmen hier wie an d erw ärts  in der Schweiz die S törche an Z a h l zu, 
wohl infolge der V erfolgungen, denen sie in  Deutschland ausgesetzt sind.

H ier einige A nkunftsdaten der letzten J a h r e :  1 8 8 8 : 10. F e b ru a r ;  1 8 9 0 : 
12. F e b ru a r; 1 8 9 2 : 14. F e b ru a r ;  1 8 9 3 : 20 . F e b ru a r ;  1 8 9 4 : 31 . J a n u a r  in 
K appel; 1 8 9 5 : 28. F e b ru a r ;  1 8 9 7 : 5. F e b ru a r  bei O lte n ;  1 8 9 8 : 20. J a n u a r  
bei D e ttin g e n , 21 . J a n u a r  bei W angen , 2. F e b ru a r  zwei Stück bei H ärkingen, 
20 . F e b ru a r  bei G unzgen ; 1 8 9 9 : 12. J a n u a r  bei N euendorf, 14. F e b ru a r bei 
Z ofingen und N eu en d o rf; 28 . F e b ru a r bei B on ingen ; 1 9 0 0 : 15. F e b ru a r 1 und 
4 bei O lten , 18. F e b ru a r 2. bei O ensingen , 19. F e b ru a r A n k ü n ften  S u b in g e n , 
D eitingen  und N euendorf, 2. M ä rz  in B on ingen ; 1 9 0 1 : 17. F eb ru a r im G ä u ,
27 . F e b ru a r  mehrere im G ä u ; 1 9 0 2 : 22 . F e b ru a r einzelne an der A are, 
2 4 . F e b ru a r  mehrere bei den Nestern.

Diese ersten Ankömmlinge sind alte M ännchen', welche noch 8 bis 2 0  T age 
unbew eibt bleiben; auch vergehen meist 8 bis 14  T a g e , b is andere M ännchen 
im D o rfe  einrücken. D ie Weibchen kommen selten vor dem M ä rz ,  z. B . :  A n­
kunft des M ännchens am 2. M ä rz  1897  in G unzgen, des W eibchens am 5. M ä rz ;  
20 . F e b ru a r  1898  des M än n ch en s, am 26 . F e b ru a r  1898  des W eibchens; am 
2 3 . F e b ru a r  1898  des M ännchens in K appel, am 24 . F e b ru a r des W eibchens; 
am  26. F eb ru ar 1 898  erschien d as zweite P a a r ,  das sich schon einige Z e it in 
der Gegend herum getrieben ha tte , beim Neste; am 12. M ä rz  rückte auch d a s  
dritte  P a a r  ein. E s  scheint, daß manche S törche sofort nach ih rer Ankunft d a s  
alte Nest aufsuchen, manche aber sich noch in den N iederungen herum treiben und  
auf das Weibchen w arten, ehe sie ih r Nest besetzen. M itte  M ä rz  sind gewöhnlich 
alle im K anton S o lo th u rn  gelegenen Nester von S to rchenpaaren  eingenom m en; 
doch dauert der D urchzug der Störche b is  A nfang M a i. Alle diese D urch­
ziehenden fliegen von nach 0 0 2 7  und rasten meist einen N achm ittag lang ,
oft sogar zwei d is drei T age, in  Gegenden, wo sich unsere S törche zeigen. V on 
diesen pflegen sie in  freundschaftlichem Geklapper Abschied zu nehmen. D ie E in ­
heimischen fliegen auf das Nest zurück und klappern den Abreisenden noch so lange 
nach a ls  sie dieselben sehen können. Noch am 29. A pril 1 9 0 0  flog eine S c h a r  
von 2 0  Stück ostw ärts über O lte n , und am 30 . M ä rz  1 899  fand bei E gerlingen 
eine, S to rchversam m lung , 7 0  S tück , statt. W ozu diese F rü h lin g sv e rsa m m lu n g ?

M anchm al finden um den Besitz des Nestes oder des W eibchens harte  
Kämpfe statt, bei denen der eine oder der andere S torch  verw undet, ja  sogar ge­
tötet w ird. Am 1. M ä rz  zuweilen, meist jedoch nach dem 6. M ä rz , beginnt das 
Brutgeschäft, resp. die B eg attu n g , welche b is  in  den M a i fortgesetzt werden. D ie  
ersten P a a re  haben stets schon M itte  M ä rz  E ier, 3 bis 5 an  der Z ah l, die von
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b e id e n  A l t e n  abwechselnd bebrütet w erden, ein V organg, den jeder B a u e r bei 
u n s  bestätigt. Am 7 . ,  8 . ,  9. M ärz  1898 begann in  K appel das B rutgeschäft, 
dauerte bis 11. und 12. A p ril, an  welchen T agen  die Ju n g e n  zirpten. D a  
d a s  Weibchen noch einen T a g  nach dem Ausschlüpfen derselben auf den empfindlichen 
Ju n g e n  zu sitzen pflegt, so ist anzunehmen, daß nach 3 0  oder 31  T agen dieselben 
ausschlüpfen. Auf dem Lande sagt m an , daß die Störche 3 0  T age auf den 
E iern  sitzen. E inige T age darauf hört m an ein leises K lappern , nach acht Tagen 
sieht m an die Köpfe der jungen Lögel sich über d as  Nest empor recken. I n n e r ­
halb der nächsten 14 T age erfolgt nun d a s  recht oft geübte H inausw erfen  der­
jenigen Ju n g e n , welche sich a ls  zu schwach, lebensunfähig erweisen. I n  J a h re n  
m it schlimmer W itte ru n g  dürfte der G ru n d  des H inausü ierfens von J u n g e n  auch 
im M angel an N a h ru n g  zu suchen sein. M ein  F reu n d  H err D r .  F ischer-S igw art 
in Z ofingen, K a n to n .A rg a u , beobachtet die auf dem Dache der Kirche daselbst 
brütenden S törche seit sieben J a h re n  und glaubt, das diejenigen Ju n g e n  h in au s­
geworfen werden, welche ihre Schwächlichkeit bekunden, indem sie beim Ausspritzen 
der Exkremente nicht imstande sind, den S te iß  richtig zu heben. Auch B a u e r­
leute au s S to rch d ö rfe rn  bestätigten diese A nnahm e, doch glaube ich, daß in den 
ersten p a a r  T agen  die jungen S törche überhaupt nicht fähig seien, den betreffenden 
K örperteil zu heben. Ic h  stützte diese Ansicht mit der E rfa h ru n g , daß m an die 
Exkremente erst ein ' p a a r  T age  nach dem Ausschlüpfen der Ju n g e n , erst nachdem 
m an dieselben klappern hörte, am Neste darun ter bemerkt. B ei den niedrigen 
S tro h h äu sern  in unserer Gegend läß t sich das leicht konstatieren. Nach drei 
Wochen schon probieren die J u n g e n  ihre F lüge l; im Alter von sechs Wochen 
beginnen sie M arschübungen im Neste. D ie acht- bis neunwöchigen Ju n g e n  ver­
lassen das Nest und schreiten auf den Dachfirsten um her; je uach dem W etter 
wagen sie den F lu g  in die Wiesen h in u n te r, schon einige T age darauf oder erst 
nach 8 b is 14 T agen . M eist sieht m an N ah ru n g  suchende Ju n g e  etwa vom
6. J u n i  an ; viele F am ilien  beobachtet m an nach M itte  J u n i .  Ende J u l i  finden 
größere V ersam m lungen der j u n g e n  S törche statt; dieselben wiederholen sich ohne 
O rd n u n g  mehrere T age nacheinander, indessen die alten teilnahm los einige hundert 
M eter davon entfernt „w eiden" oder auf einer Dachfirst stehen, zu zweien oder 
vieren. E ines T a g e s , gewöhnlich vor dem 1. August oder an diesem D atum , 
—  m an sagt h ier, junge Störche und S p y re  ( ^ p u 8  a p u 8 )  fliegen m itein­
ander südw ärts —  sind die jungen Störche fort. Sechs T age b is  zwei Wochen 
darauf, meist von M itte  A ugust, finden große Versam m lungen von alten S törchen, 
statt, an denen auch die uuserigen teilnehmen. Diese sind gewöhnlich stram m  „ p rä ­
sid iert"; entweder klappert ein einzelner oder die ganze große Gesellschaft; im letzten 
F a lle  erfolgt eine allgemeine E rhebung der Gesellschaft in die L uft und W egzug.
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Schon einigem al ist es vorgekom m en, .d a s  bei solchen Anlässen Störche von den 
G efährten  verfo lg t, verw undet und selbst getötet werden. M itte  August 1899 
fand in Egerkingen eine V ersam m lung von 130  S tö rchen  statt; dabei wurde einer 
derselben überfallen und. m it Hieben trak tie rt; m it N o t entkam er. V on da an bis 
zum F rü h jah re  1 9 0 0  beobachtete m an stets einen S to rch  im G ä u  (Gegend der 
„S to rch en d ö rfe r"); ob es der männliche w a r , der von jener V ersam m lung m iß­
handelt w orden, konnte noch nicht festgestellt werden. Auch im K an ton  A a rg a u  
w urden diesm al überw internde S törche beobachtet. E s  lassen sich gewöhnlich im 
Septem ber noch Störche in der Gegend blicken, ja, jene, die durch Verunglückung 
eines G atten  oder durch andere Z ufälle  nicht vor dem M o n a t M a i zum B rü ten  
kamen, bleiben regelm äßig bis M itte  oder E nde Septem ber hier. Vereinzelte 
zeigen sich noch M itte  Oktober.

Eigentüm lich ist die E rscheinung, die sich seit einigen J a h re n  hier bietet. 
D a  die Z a h l der S to rchpaare  größer ist a ls  die Z a h l der N ester und der S torch  
nicht gern nistet, so vagabundieren stets einige letztjährige S tö rch e , w ohl a u s ­
n ah m slo s  M ännchen , in der G egend herum . B is  M itte  M a i  etw a werden sie 
geduldet, dann aber verfolgt von den ansässigen S törchen . V on nun  an  zeigen 
sie sich n u r  hier und da in den S torchendörfern  und halten  sich an O rte n  auf, 
die von den andern nicht besucht werden. H ier und da, namentlich im J u l i ,  
rotten sie sich zusammen und unternehm en große A usflüge , wobei sie in  Höhen 
von über 1 0 0 0  m  über dem B oden fliegen. Ih n e n  gesellen sich gegen Ende J u l i  
die J u n g e n  bei, m it denen sie vielleicht auch abreisen.

D ie  S törche gelten a ls  treue G a tte n , aber meist n u r bei L euten, die diese 
manchmal sehr schlimmen P a tro n e  nicht genau kennen. Schon vor vielen J a h re n ,  
nämlich 1 8 5 9 , w ar ein a lter S to rchvater in  W angen  m it zwei „W eibern" ver­
he ira te t, die beide E ier leg ten , sie ausbrü teten  und die Ju n g e n  m it H ilfe des 
bigam en S to rches aufbrachten. Ende der sechziger J a h r e ,  wenn ich nicht irre  
1867  bis 1870 , also w ährend vier S o m m er, geschah ein Gleiches ebenfalls w ieder 
in W angen; der alte S to rc h , d a s  M ännchen, hatte am A nfang des schlimmen 
H a u sh a lte s  schwere Käm pfe zu bestehen, doch blieb er stets S ieg er. Auch 1 9 0 0  
und 1901 geschah das nämliche in G unzgen, zum Entsetzen mancher Leute!

S o  ungefähr hat sich nun  das Leben der S törche von jeher hier abgespielt. 
A nders im J a h r  19 0 2 ! D ie  ersten Störche rückten ein an dem T ag e , der a ls  
S to rch tag  g ilt: am 21 . F eb ru a r. B is  E nde F e b ru a r w aren die meisten S to rc h ­
nester je durch das M ännchen besetzt: die M ehrzah l derselben erschien am 28 . F eb ru a r. 
S ie  kamen zum T eil von Südsüdw est, zum T eil von Westwestsüd geflogen. Am 
3. M ä rz  w aren einige Weibchen eingerückt, so in H ägendorf, G unzgen, H ärkingen, 
K appel; und nach ein p aar T agen  strenger A rbe it, die der N estrepara tu r ga lt,
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begann das Fam ilienleben. Am 6. M ä rz  rückten die meisten der noch fehlenden 
Weibchen ein. M itte  M ä rz  begann allgem ein das Eierlegen, so zw ar, daß A n­
fang A pril überall brütende S tö rche  w aren. Schon am 15. A pril erhielt ich 
Nachricht, daß junge S törche vorhanden seien in  G unzgen , S ub igen , Härkingen, 
und am 25. A pril auch in H ägendorf. Und bei dem prächtigen 'A prilw etter durfte 
m an  auf ein erfreuliches Gedeihen der zahlreichen Nachkommenschaft Hoffön. D a  
brach der M a i, der W onnem onat des J a h re s  1902  an. M it  ihm  brach auch etw as 
anderes a n : ein sündflu tartiger R egen , der, nach und nach feiner rieselnd, den 
ganzen M o n a t hindurch dauerte und schon in den ersten T agen  eine T em peratur 
von 0  b is 6 G rad  (M axim um ) brachte, welche sich noch in den J u n i  hinein 
erhielt. E s  begann wohl den Störchen unheimlich zu werden; schon a m -13. J u n i  
erhielt ich N achricht, daß junge, schon recht entwickelte S tö rche , die acht T age 
bis drei Wochen a lt sein mochten, hinausgew orfen würden. A lles T ierleben 
stockte; wohl 3 0  Nester m it abgestorbenen E iern  und toten V ögeln , namentlich 
von Buchfink, Amsel, G oldam m er, S tieg litz , R ingeltaube , S ingdrossel, F liegen­
schnäpper u. s. w. bekam ich a u s  einem Umkreis von 1 k n i . D ie Frösche 
quakten nicht m ehr. P h y rg an een larv en , Schnecken, R egenw ürm er, Insek ten , 
(ein im S o m m er 1896  erlegter S torch  hatte den M agen  und Schlund  voll 
Arbeitsbienen), zeigten sich nicht mehr. die M äuse suchten die N ähe  der B a u e rn ­
häuser a u f; Schlangen und Eidechsen verkrochen sich w ieder, kurz, es w ar ein 
E lend für S törche und Menschen, das W andern  in dieser M aienzeit. A us dem 
Storchnest in Härkingen wuchs ein W eidenast so freud ig , daß die S tö rch in  in 
Schirm  und S chatten  ihre J u n g e n  aufzog. Am 15. S ep tem ber hatten die Äste 
derselben wohl 2 ua Länge. Am 20. M a i w ard es endlich offenbar: die S törche 
w aren u n fäh ig , ihre J u n g e n  zu erhalten , ja ,  sie hatten nicht einm al N ahrung  
genug fü r sich selber und suchten solche an O r te n ,  wo man sie sonst nie sah, 
z. B . in W äldern , die 2 0 0  und 3 0 0  m  über der Thalsohle liegen. Aber alles 
nützte nichts: Am 20. M a i fand das alte Storchm ännchen von H ägendorf den 
O p fe rto d ; es verhungerte bei der N ahrungssuche am W aldrande. Am 24. M a i 
fand m an in 6 0 0  m  ü. M . den Leichnam eines S torches von K appel; am  
25 . M a i ging ein Slorchwetbchen von H ärkingen verlo ren ; am 29. M a i  kehrte 
ein S torch  von K appel nicht wieder. I n  zwei Nestern hatten die Alten ver­
sucht, sich und wenigstens das eine von vier J u n g e n  —  soviele enthielten dieses 
J a h r  fast alle N ester —  zu retten , indem sie verendende J u n g e  h inausw arfen . 
Aber bei wenigen glückte d as Experim ent. I m  J a h re  1902 sind kaum 2 0  junge 
Störche aus unserer Gegend nach dem S ü d e n  gereist. I n  Kappel z. B . kamen 
in Nest N r. 1 drei J u n g e  glücklich d av o n , zwei starben; in Nest N r . 2 drei 
S törche lebend, zwei to t; N r . 3 ein Stück lebend, liier to t; N r . 4  zwei lebend,
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zwei rot; N r. 5 alle fünf E ie r abgestorben, da d as alte Weibchen umkam. I n  
B oningen . H ägendorf, N euendorf, N ieder-Buchsiten kamen je alle vier oder fünf 
Z ungen um ; in H ärkingen starben in  vier Nestern zehn J u n g e ,  vier schilugen 
sich glücklich durch. Überall spielte sich dabei der nämliche V organg  a b : Nachdem 
das F u tte r  begonnen hatte , knapp zu werden, zeigte das eine oder andere J u n g e  
Zeichen von Schwäche und w urde gewöhnlich am  folgenden M orgen  tot unterm  
Dache gefunden. D a s  alte Storchm ännchen flog im V erlaufe des M o rg e n s  auf 
Atzung au s , kam aber, da solche n irgends aufzutreiben w ar, bis spät N achm ittags 
nicht zurück. Nachdem das Weibchen einige S tu n d e n  auf N ah ru n g  fü r sich und 
die J u n g e n  gew artet und viel geklappert ha tte , flog e s , vom H unger getrieben, 
h in au s auf die nassen Wiesen oder sogar in die W älder und fand nach etwa einer 
S tu n d e  seine Ju n g e n  tot, erfroren und verhungert, im Neste vor. B e i der Rückkehr 
des M ännchens gab es großes Geklapper, aber die benachbarten S törche erschienen 
nicht, wie andere J a h re  bei solchen Anlässen, um  die T o ten  in Augenschein zu nehmen 
und m itzu trau ern ; sie hatten  selbst genug am Kam pfe m it den Unbilden der N a tu r .

D o rt, w o'gleichzeitig d as M ännchen den T od  fa n d , erschienen am gleichen 
T age Scharen  von S tö rchen , w orun ter n u r wenige in der G egend heimische und 
stritten sich w ütend um den Besitz des Nestes und des W eibchens. D ieser K am pf 
dauerte in H ägendorf z. B . mehrere T ag e ; dann  verblieb der S ie g e r beim 
W eibchen, w ährend die anderen S törche die G egend verließen. E s  fanden später 
auch P a a ru n g e n  statt, doch kam es nicht zum E ierlegen, und tra u rig  standen im 
naßkalten J u n i  die beiden S törche oft viele S tu n d e n  lang auf dem Strohdach.

A nfangs August scharten sich die S törche, alte und junge, und trieben sich in den 
W iesen im G ä u  herum ; am 8. Äugust sind wahrscheinlich die jungen verreist; ich 
konstatierte dam als  bei K aphel 14 alte S tö rche; am 18. August verreisten auch diese.

Noch am 18. Septem ber zeigten sich einige Störche im G ä u , und am 
12. O ktober flogen gegen 3 0  Stück über O lte n  w estw ärts. D ie  letzten Störche 
sah ich am 21 . O ktober; zwei Stück flogen über D eitingen südwestlich.

D a s  J a h r  1902  m it seinem M aienw etter w ird a ls  eines der furchtbarsten 
Unglücksjahre den S törchen am schweizerischen J u r a  in E rin n e ru n g  bleiben!

O lte n , den 1. Novem ber 1902 .

Krnithologische Beobachtungen im Sauerlande im Jahre 1902.
Von W. H e n n e m a NN,  Lehrer in Werdohl.

I I .  Ju li bis Dezember?)
Am 5. J u l i  sah ich 7 ^  U hr abends eine T u r m s c h w a lb e  ( ^ x u 8  a p u 8  

in einen m einer S tarkästen  fliegen, in  welchem sie einige M in u ten  verw eilte.
') Vergl. S .  205 ff.
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